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Projekt: Kartentrick

Kurzfassung der Unterrichtsskizze

Ein Schüler stellt im Rahmen eines Wahlkurses zum Thema „Spiele und Mathematik“ einen Kartentrick vor, von dem er zwar weiß, wie er vorzuführen ist, aber nicht, warum er so funktioniert.

In einem ersten Schritt wird im Zuge des Projekts überlegt, wie man den Kartentrick mit Hilfe der Mathematik modellieren kann. Nach geometrischen Überlegungen, die, da sie nicht zielführend scheinen, verworfen werden, einigt man sich auf die Nummerierung der Karten und das Erstellen von Tabellen. In Gruppenarbeit wird eine Tabelle erarbeitet, die zu ersten weiterführenden Fragen Anlass gibt. Wiederum in kleineren Teams entstehen weitere Tabellen zu ähnlich gelagerten Konstellationen des Kartentricks. Anhand des nun vorhandenen Zahlenmaterials werden Vermutungen geäußert und erste Beweise versucht. Dazu überlegen sich die Schüler einprägsame Parameterbezeichnungen und Definitionen.

Um falsche Annahmen falsifizieren zu können, wird gemeinsam ein formelmäßiger Zusammenhang (ein Funktionsterm) beim Zahlenmaterial der erstellten Tabellen gesucht und gefunden. Der Funktionenterm wird mit Hilfe mehrere Computer in einem Excelprogramm dargestellt und das neue, sehr viel umfangreichere Zahlenmaterial kann einerseits dazu genutzt werden, falsche Annahmen zu verwerfen, und dient andererseits dazu, neue Gesetzmäßigkeiten und Vermutungen zu erkennen und zu formulieren.

Einige benötigte mathematische Einzelaspekte und Eigenschaften der gefundenen Funktion werden untersucht und exakt bewiesen, ohne dass in allen Fällen klar ist, ob die angestellten Überlegungen auch zielführend sind. 

Im weiteren Fortgang des Projekts gelingt es, einen komplexeren mathematischen Satz zu einer stark verallgemeinerten Form des Kartentricks zu formulieren, der exakte Vorhersagen auch bei großer Kartenanzahl erlaubt.

Da sich bei Beweisversuchen zum Satz herausstellt, dass die Methode der „vollständigen Induktion“ hilfreich wäre, wird ein Einschub unternommen, bei dem anhand von zahlreichen Beispielen die Schüler diese Methode kennen lernen und einüben können.

In der letzten Phase des Projekts wird der Beweis des Satzes erarbeitet und mathematisch formuliert.

Das vorgestellte Projekt ist im Laufe eines Schuljahres entstanden und immer wieder weitergeführt worden. Es kann, um „Ermüdungserscheinungen zu vermeiden, kaum zeitlich im Blockunterricht durchgeführt werden. Vielmehr sollten immer wieder Intervalle eingeplant werden, in denen die Schüler anderen Tätigkeiten nachgehen, so dass sich die gewonnenen Erkentnisse „setzen“ können. Das Ende des Projektes ist offen. Es können sowohl weiterführende Probleme untersucht werden, als auch Überlegungen angetellt werden, wie die gewonnenen Erkenntnisse einer größeren Gruppe präsentiert werden könnten. 

